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26. 


Montag, am 26. Maͤrz 1832 


Die Pilgerfahrt nach Holyrood. ) 


Nachmittags erhielt ich die Aufforderung, mich 
um 4 Uhr nach Holyrood, zu dem Baron v. Das 
mas, Gouverneur Heinrich's V. zu begeben. Zur 
beſtimmten Stunde begab ich mich auf den Weg 


nach dem Schloſſe; mein Herz ward beklommen, 
als ich dieſe zwei parallel empor 


. . ſteigenden und von 
der Zeit geſchwaͤrzten Thuͤrme, dadhiiedrige Thor, 
über welchem noch das koloſſale 


Wappen der Stu 
arts mit dem ſtolzen Wahlſpruche: Nemo me 


impune lacessit, zu ſehen iſt, und die zwei eng 
liſchen Schlldwachen erblickte, welche drei Königs« 


generationen 


) Holproodhouſe, das alte koͤnigliche Schloß in 
Edinburgh, in welchem Fall X. mit ſeiner Fa⸗ 
milie lebt. 
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generationen beſchuͤtzen; ich glaubte ein Grab oder g 
ein Gefängniß zu ſehen. Die innern Gemaͤcher 
ſind geraͤumig und ſchoͤn, aber ich bemerkte die 
Abweſenheit jedes Aufwandes; Alles zeugte von 
der traurigen Lage der ungluͤcklichen Gaͤſte, die 
Holyrood bewohnen. Ich wurde in das Kabinet 
des Baron v. Damas gefuͤhrt und von dieſem 
mit ernſter Einfachheit, aber dabei aͤußerſt hoͤflich 
empfangen. Da meine Abſichten rein waren, ſo 
waren auch meine Antworten auf ſeine Fragen 
offen, ohne alle Verlegenheit, und ſchienen Herrn 
v. Damas, dem ich uͤberdies das Schreiben einer 
hohen Perſon überreichte, vollkommen zu befries 
digen; er verſprach mir, daß ich den König und 
ſeine ganze erhabene Familie ſehen ſollte, ohne 
mir jedoch die Zeit anzugeben. Erſteut über 
dieſe Zuſicherung, ſtand ich auf und beurlaubte 
mich bei dem Baron. „Ich werde Sie zurüuͤckbe⸗ 
gleiten,“ ſagte er mir, indem er voranging; ich 1 
dankte ihm und folgte ſchweigend. Herr v. Da⸗ 
mas fuͤhrte mich, ohne mich darauf vorzubereiten, 
in das Zimmer des jungen Heinrich. Herr v. 
Damas oͤffnete eine Thuͤr und ſagte zu dem 
Prinzen, den ich noch nicht erblickte: „Monſeig. 
neur, ich habe die Ehre, Ihnen einen guten Roy 
aliſten, einen treuen Freund ihrer Familie vors 
zuſtellen.“ Ich trat vor und ſland plotzlich 
zwei Schritte vor dem Königlichen Knaben, bei 
dem ſich fein Unter-Gouverneur und Herr v. La⸗ 
villatte befand, den ich fogleich wieder erkannte. 
Ich heſtete eben fo begierige als erſtaunte Die 

au 


/ 


Pa. 


auf den jungen Heinrich; Ueberraſchung, Freude, 
tauſend Gefühle und Erinnerungen an den heili ⸗ 
gen Ludwig und Heinrich IV. machten mich ſtumm; 
was ich einige Sekunden lang empfand, läßt ſich 
füplen, aber nicht beſchreiben; endlich kniete ich 
nieder und rief: „Mein junger König!“ ... Man 
wird mich, hoffe ich, nicht der Servilität beſchul⸗ 
digen; nie habe ich mein Knie vor Jemanden 
gebeugt, außer vor Gott und Heinrich V. 


Heinrich trat auf mich zu und reichte mir mit 
aller Lebhaftigkeit ſeines Alters die Hand, um 
mich aufzuheben; ich drückte dieſe Koͤnigliche Hand 
mehrmals an meine Lippen und ſtand auf. Wäps 
rend der ganzen Zeit, die ich in ſeinem Zimmer 
zubrachte, konnten ſich meine Augen nicht von 
dieſem Koͤniglichen Antlitze abwenden, auf wel» 
chem alle charakteriſtiſche Zuͤge der Bourbonen 
ausgedruckt find. Sein frisches Ausſehen zeugt 
von Geſundheit, alle ſeine Bewegungen ſind voll 
Zierlichkeit und Behendigkeit, fein Geberden spiel 
iſt lebhaft, ſeine Adlernaſe iſt im richtigen Ver⸗ 
hälmiß, und feine Appen find durch das anmu⸗ 
thigſte Laͤcheln der Uaſchuld, des Frohſinns und 
Geſundheit leicht geoͤffnet. Ich bemerkte bald, 
daß die Erzieher das Koͤnigliche Kind ohne alle 
Etiquette behandelten. Monſeigneur, ſetzen Sie 
ſich; Monſeigner, bleiben Sie; kleiner Herr, wo⸗ 
bin gehen Sie? Das ſind die Formeln, in denen 
man mit ihm ſpricht, und der kleine Herr ge 
horcht ohne Widerrede oder Eigenſinn; doch 5 

Her s i 


ich ihn bei einer Gelegenheit mit Wärme behaup⸗ 
ten, daß er Recht habe. Die Kleidung des Prins 
zen iſt fo einfach, wie feine ganze Umgebung; 
ein Halskragen à la Henri IV., ein kurzer Rock 
von grünem Tuche, leichte Schuhe und ein run⸗ 
der Hut bilden ſeine gewoͤhnliche Toilette. 


Nachdem ſich meine Augen an feinem Anblicke 
geſaͤttigt, ſagte ich unter Anderem zu ihm: 
„Ich wage zu hoffen, daß Eure Koͤnigliche Ho⸗ 
heit mir eine Locke Ihres Haares und eines Ih⸗ 
rer Portraits verehren werden; fie ſollen mir hei— 


lige und werthe Unterpfaͤnder ſeyn, die ich mit 


großer Freude mit mir nehmen werde“ Heinrich 
antwortete mit ſeiner gewoͤhnlichen Lebhaftigkeit 
und feinem leichten Stottern; „Ja, zuverlaͤſſig, 
ich habe in dieſem Augenblicke keine Haarlocke 
abgeſchnitten, aber vor Ihrer Abreiſe werde ich 
mir eine abſchneiden laſſen; auch mein Bild fol» 
len Sie haben.“ — „Ich werde eines holen,“ 
fagte Herr v. Damas, „wenn Monſeigneur es er— 
laubt.“ — „Ich will es ſelbſt holen,“ erwiederte 
Heinrich, „und es dem Herrn überreichen.“ Und 


ſogleich ſprang er in ſein Cabinet und brachte 


zwei niedliche Silbouetten zuruck, auf denen er 
als Schottiſcher Bogenſchuͤtze dargeſtellt iſt; auch 
ſchrieb er ſeinen Namen auf den Umſchlag mit 
dem Datum des Tages. Ich druͤckte das Ge⸗ 
ſchenk an mein Herz und empfahl mich, um nicht 


läftig zu fein oder dem Koͤniglichen Kinde einige 
für feine Studien koſtbare Augenblicke zu rauben, 


in dem 


jabem ich den Prinzen um die Erlaubniß bat, 
ihn vor meiner Abreiſe noch ein Mal zu ſehen. 
„Verlaſſen Sie uns nicht ſo ſchnell, kommen Sie 
noch drei oder vier Mal, wenn Sie wollen. 
An der Thürſchwelle fügte er hinzu: „Machen 
Sie uns das Vergnügen, morgen mit uns zu 
frühſtuͤcken.“ Ich verſprach, mich dieſer ehren⸗ 
vollen Einladung gemäß einzufinden, und zog 


mich zuruck, dem Prinzen und feinen Erziehern 
dankend. f 


Am folgenden Tage, einige Minuten vor 12 
Uhr batte ich das Vergnügen, den Ritter von La⸗ 
villate in weinem Gaſthofe zu ſehen, von wo ich 
mich mit ihm nach dem Palaſte begab; das Wet, 
ter war ſchrecklich, der Schnee fiel in großen 
Flocken. Da der Prinz noch Geſchichtsſtunde hat⸗ 
te, fo warteten wir in dem Empfangs zimmer: 
8 wenigen Augenblicken oͤffnete ſich die Thuͤr, 
und ich ſah ein liebliches Maͤdchen in bloßem 
Haar, in der einfachſten Kleidung und mit Bür ' 
chern in der Hand durch das Gemach gehen. 

Es war Mademoifelle, ihr folgte ihr Koͤniglicher 
Bruder; ich ging auf ſie zu und bewies ihnen 
meine Ehrfurcht; ſie antworteten liebevoll und 
druͤckten mir lebhaft die Hand. Mademoiſelle 
fagte, auf das Fenſter zeigend: „Da ſehen Sie 
unſer ſchoͤnes Edinburger Klima; wir fangen an, 
es überdräffig zu werden!“ .. Nachdem Mader 
mioiſelle ſich mit einer fie begleitenden Dame ent⸗ 
fernt hatte, welcht, wie man mir ſagte, die Her 
zogin 
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zogin von Gontaut war, ſetzten wir uns zu Tiſche; 
ich ſaß neben dem Prinzen, die Herren von Da⸗ 
mas, von Maupas, von Lavillatte und zwei Lehrer 
nahmen die andern Seiten des Tiſches ein. Als 
das frugale Früͤhſtuͤck, das nur drei Viertelſtun⸗ 
den waͤhrte, und waͤhrend deſſen wir uns von 
Frankreich und nur von Frankreich unterhielten, 
beendigt war, ſtand Heinrich auf und ſprang und 
lief aus allen Kräften um den Tiſch herum; une 
willkuͤrlich fiel mir der ſchoͤne und wahre Gedanke 
Chateaubriands ein: „Ein Koͤnigliches Kind, 
das am Ende einer langen Reihe von Graͤbern 
ſpielt.“ Bald darauf ſagte einer feiner Gouver⸗ 4 
neure zu ihm: „Monſeigneur, es iſt zwar kein 
ſchoͤnes Wetter, aber es ſchadet nichts, das ſchlechte 
Wetter hält’ Maͤnner nicht ab, wir wollen unſern 
gewöhnlichen Spaziergang machen.“ Ich nahm 
von Heinrich und den ehrenwerthen Maͤnnern, die 
ſeine Umgebung bilden, Abſchied, huͤllte mich in 
meinen Mantel und entfernte mid), 


Am folgenden Tage, es war ein Sonntag, 
Morgens wurde mir angezeigt, daß ich um 11 
Uhr zugelaſſen werden würde, der ganzen erlauch⸗ 
ten Familie der Bourbonen meine Huldigungen 
darzubringen und ſie nach der Meſſe zu begleiten. 
Zur angegebenen Stunde begab ich mich nach 
Holyrood, wie ich bekenne, voll von Vorurtheilen 
gegen Karl X. und den Dauphin, die man mir 
unter den unvortheilhafteſten und als von derfels | 
ben Etiquette, wie in den Tuilerien, umgeben 

a ge ⸗ 
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geſchildert hatte. Da Herr v. Lavillatte mich be⸗ 
gleitete, fo trat ich ohne alle Foͤrmlichkeit, und 
felbft ohne angemeldet zu ſeyn, in den Saal ein, 
wo ſich alle Mitglieder der Koͤniglichen Familie 
und ihre treuen Diener verſammeln. Mit Aus 
nahme zweier Damen, die auf einem Sopha ſa⸗ 
ßen, ſtanden alle Perſonen. Ich erkannte den 
König und den Douphin nicht, da fie keine Un 
terſcheidungszeichen, nicht einmal ein Band im 
Knopfloche, trugen. Herr v. Lavillatte aber zeigte 
mir in geringer Entfernung von uns einen Greis 
von hoher Geſtalt und einem laͤchelndem Antlitz 
mit den Worten: „Dies iſt der König. Kaum 
hatte ich dieſes weiße, der Krone beraubte, unter 
der Loſt des Alters und des Unglüds gebeugte 
Haupt betrachten koͤnnen, als der Koͤnig, der mich 
bemerkt hatte, gerade auf mich zu kam und mir 
die Ehre erzeigte, mir zu ſagen: man habe ihm 
von meiner Anhaͤnglichkeit an feine Familie ger 
ſprochen, er ſehe mich mit vielem Vergnuͤgen, und 
andere ſchmeichelhafte Dinge. Eingeſchuͤchtert durch 
die Koͤnigliche Majeftät, antwortete ich einige 
Worte der Ehrſurcht und des Dankes. Der Ton 
des Koͤnigs war voll Guͤte und Milde, meine 
Verlegenheit ſchwand bald, und ich konnte auf 
mehrere Fragen, die er an mich richtete, mit 
Beſtimmtheit antworten, „Sagen Sie,“ äußerte 
Seine Majeſtaͤt beim Weggehen, „ſagen Sie 
unfern Freunden, daß wir nicht aufhoͤren, für ihr 
Gluͤck zu beten.“ Kurz darauf traten der Herzog 
und die Herzogin von Guiche, die in en, 
nis 
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Entfernung von Holyrood wohnen, ein, ſogleich ging 
der König, der, indem er eine Krone aufgab, 
die Courtolſie eines Franzoͤſiſchtn Kavaliers nicht 
ablegen wollte, der jungen Herzogin entgegen, 
reichte ihr die Hand und fuͤhrte ſie zur Dauphine, 
die fie begrüßte und umarmte. Inzwiſchen naͤ⸗ 
herten ſich mir der Herzog von Bordeaur und 
feine Schweſter und druͤckten mir zutraulich die 
Hand; der Herzog entfernte ſich eilig und fuͤhrte 


die Dauphine zu mir; Die Tochter Ludwigs XVI. | 


fagte mit jener zum Herzen dringenden Stimme: 


„Sie kommen aus der Umgegend von Lyon, Sie 


haben einen weiten Weg gemacht, um uns zu 
ſehen, wir wiſſen Ihnen Dank dafuͤr.“ Die fol⸗ 
genden Worte der Prinzeſſin konnte ich nicht vers 
ſtehen, weil fie durch Thraͤnen erſtickt wurden; 


fie kann keinen Franzoſen ſehen, ohne zu weinen. 
Auch mein Auge war feucht, und ich antwortete: 


„Das Ungluͤck Ew. Koͤnigl. Hoh. if ſo groß, 


als Ihre Tugenden, nur in einer beſſern Welt 


koͤnnen Sie Troſt finden.“ Die Prinzeſſin rich⸗ 


tete noch einige freundliche Worte an mich und 


entſernte ſich, als auch der Dauphin, von Heinrich 


geführt, zu mir herantrat. Als einer der uns 


umgebenden Freunde der Legitimitaͤt zu ihm ſag. 


te, daß ich allein und in zehn Tagen vierhundert 
Lieues gemacht hätte, um ſeiner ganzen erlauchten 
Familie meine Ehrfurcht zu bezeigen, und daß 
dieſe Reiſe die erſte ſey, die ich in meinem Leben 
unternommen, äußerte der Dauphin, mein Anfang 


ſey großartig und zeuge von einer nicht gewoͤhn⸗ 


lichen 


— 
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lichen Seelenftärfe, Der Beginn der Meſſe wur ⸗ 

de angekündigt; der König verließ zuerſt den 
Saal, ihm folgte der Dauphin, dann die Dau: 
phine mit den Kindern von Frankreich, wir An. 
deen folgten der Reihe nach Alle Zimmer, durch 
die wir kamen, ſo wie die Kapelle, ſind hoͤchſt 
einfach, keine Spur des ehemaligen Glanzes, ‚wer 
der Krone, noch Wappen, noch Lilien waren zu 
ſehen, nur uber dem Altare bemerkte ich zwei 
Silienftengel in den Wolken. Am Fuße des Al⸗ 
tars ſtanden in einer Reihe fuͤnf Polfterftühle, 
Heinrich nahm auf dem erſten zur Rechten fter 
benden Plotz, zu feiner Linken der Dauphin, daun 
der König, neben dieſem die Dauphine und zu⸗ 
letzt Made moiſelle. In geringer Entfernung dir 
ter ihnen ſtehend, betrachtete ich dieſe drei Kö 
nigs Generationen, die vom Gipfel der Größe in 
eine traurige und precaire Lage herabgeſunken, 
am Fuße des Altars andaͤchtig knieten. Nach 
Beendigung der Meſſe kehrte die Koͤnigliche Fa⸗ 
milie in derſelben Ordnung, wie ſie gekommen, 
wieder zuruͤck. Das Geſicht des Koͤnigs iſt ſtets 
von einem anmuthigen Lächeln belebt; man bes 
merkt aber bald, daß es ein gezwungenes iſt; 
ein großer konzenteirter Schmerz iſt das vothert 
ſchende in ihm. Einige Perſonen traten in den 
Saal des Koͤnigs ein, ich ſolgte dem Herzoge von 
Bordeaux in feine im zweiten Stockwerke geleger 
nen Zimmer; ungefähr acht Perſonen, unter des 
nen die beiden Söhne des Herzogs von Guiche, 
begleiteten ihn mit mir. Kaum in ſeinem Kabi⸗ 


net 
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net angekommen, griff Heinrich nach einer Lanze; 
die Herzoge von Guiche nahmen jeder ein Gewehr 
und wiederholten einige Exercitien; denn holte 
Heinrich kleine Bleiſoldaten, Kavallerie und In 
fanterie aus Ihren Kantonirungen hervor und ſtellte 
ſie in Schlachtordnung auf; ich miſchte mich in 
das kriegeriſche Spiel der lieblichen Knaben und 
half in einer Schwadron Uhlanen, die durch einen 
ungluͤcklichen Schuß in Verwirrung gerathen war, 
die Ordnung wieder herſtellen. f 


b Durchdrungen von Dank fuͤr die Guͤte, mit 
der mich die ganze Königliche Familie uͤber⸗ 
haͤuft hatte, von allen meinen Vorurtheilen geheilt, 
und nachdem ich den Zweck meiner Reife volle 
kommen erreicht hatte, ſetzte ich meine Abreiſe auf 
Dienſtag an und traf demgemäß meine Veran⸗ 
ſtaltungen. Am Montage begab ich mich nach 
dem Schloſſe, um von dem Koͤnige, dem Herzoge 
von Bordeaux und Mademoiſelle Abſchled zu neh⸗ 
men. Noch vor 12 Uhr wurde ich zur Audienz 
bei dem Könige zugeloſſen, der ſelbſt die Thür 
feines Kabinets oͤffnete und befahl, daß man mich 
eintreten laſſe; er faßte mit ſeiner rechten Hand 
eine der meinigen und druͤckte ſie herzlich; ich ver⸗ 
beugte mich tief und führte die geheiligte Hand Sr. 
Majeſtaͤt an meine Lippen. Es würde gegen allen 
Anſtand verſtoßen, wenn ich von unſerer Unter 
haltung etwas enthüllen wollte; aber ich kann vers 
ſichern, daß kein Wort geſprochen wurde, das eis 
nes guten Franzoſen und eines wahren Freundes 
ſeines 
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feines. Vaterlandes nicht würdig geweſen waͤre. 
Mir die Hand abermals druckend und Lebewohl 
ſagend, wiederholte der ehrwürdige Greis ſeine 
Aeußerung vom vorigen Tage: „Sogen Sie 
unſeren Freunden, daß wir nicht aufhören, für 
ihr Gluͤck zu beten.“ Ich begab mich jetzt zu 
dem Herzoge von Bordeaux, um Abſchied zu neh 
men und ihn an die verſprochene Haarlocke zu ers 
innern; er ließ fi, eine abſchneiden, legte fie in 
ein Papier, das die Form eines Brieſes hatte 
und ſchrieb feinen Namen darauf. Als ich Au 
ßerte, ich ſey ſo gut aufgenommen worden, daß 
ich mich verſucht fühlen koͤnnte, in einigen Mo» 
naten wiederzukommen, und ihm vielleicht gute 
Nachrichten mitbringen würde, erwiederte er trau ⸗ 
rig: „Kehren Sie wieder, wenn Sie wollen, 
Sie werden ſtets willkommen ſeyn; aber uns 
waͤre es lieber, wenn wir nach Frankreich kommen 
und Sie aufſuchen koͤnnten “ Der junge Prinz 
führte mich zu feiner Schweſter, die mit Malen 
beſchaͤftige war; ich bat Mademoiſelle um ihr 
Portrait; fie antwortete: „Ich habe bereits eines 


mit meiner Namensunterſchrift uͤr Sie zurecht⸗ 
gemacht,“ und überreicht a 5 


. e es mir. Als ich von 
den Koͤniglichen Kindern Abſchied 8 und ihre 
kleinen Haͤnde zum letzten Male drückte, fragte 
mich Frau v. Gontaut, wann ich in Paris fein 
könne; ich erwiederte, in 6 bis 7 Tagen, wenn 
ich mich nicht in London aufhalte und an der frans 
zoͤſiſchen Küfte keine Quarantaine zu überftehen 
babe. „„Wie glücklich. find. Sie! ““ 5 12 

ieſen 
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eser Merten Hane and dine Schueler aus 
„ole glöcklich find Sie ““ Was haͤtte ich nicht 
bärum gegeben, wenn es in meinen Kräſten ger 
ftanpen hätte, fie mitzunehmen "© 
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Eine andere erwüͤnſchte Gelegenheit, die Nation 
durch die haͤrteſten Strafen zu ſchrecken, bot die 
Revolution von Porto dar. Blutrichter erſchlenen 
in der unglücklichen Stadt, keine von dem Geſetze 
vorgeſchriebene Form wurde von dieſen, mit den 
ausgedehnteſten Vollmachten verſehenen, Unerbitts 
lichen beobachtet, Tauſende füllten die Geſaͤngniſſe 
und zwoͤlf der achtbarſten Männer wurden zum 
Galgen verurtheilt. Auch in Liſſabon ſelbſt war 
um eben dieſe Zeit eine Verſchwoͤrung, an deren 
Spitze der Brigadier General Moretra ſtand, 
entdeckt worden; und wäre der Plan diefes Mans 
nes: einige Truppen auf dem Roglo zu verſam⸗ 
meln und Dom Miguel alsdann den Gehorſam 


aufzukuͤndigen, gelungen, ſo wurden ſich nicht nur 


die Truppen, wenigſtens der größere Theil derſel⸗ 
ben, ſondern auch das Volk angeſchloſſen haben. 
Moreira erſchien eines Abends in der Kaferne 
der Marines Brigade, in welcher ſich um er 
j elt 
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Zeit gewöhnlich kein Officier, mehr befand; er 


ließ ſogleich Allarm ſchlagen und rief: Soldaten 
heraus, ſaͤmmtliche Regimenter find ſchon auf 
dem Rocio aufmarſchirt; doch plotzlich erſchien 
der Major des Regiments, dem die Sache wahr ' 
ſcheinlich verrathen worden war, und verhaftete 
den General mit ſeinem, in demſelben Regimente 
als Lieutenant dienenden Sohne und einem ihn 
begleitenden Cadetten; auch Viele, welche der Zu⸗ 
fall an der Kaſerne vorüber führte, wurden noch 
ſeſt genommen. Ob Moreira mit oder ohne 
Theilnehmer handelte, iſt nicht bekannt geworden, 
in allen andern Kaſernen wurde wenigſtens die 
Ruhe nicht geſtoͤrt. Der Prozeß begann ſogleich, 
doch wurde das Urtheil erft nach einigen Mona⸗ 
ten gefallt, weil man immer noch, wiewohl ver⸗ 
gebens, Mitverſchworne zu finden hoffte; ſelbſt 
der Sohn des Generals war dieſem, wie ſich aus 
der Unterſuchung ergab, nur auf ſeinen Befehl 
und ohne ſeine Abſicht zu kennen, gefolgt, wurde 
aber dennoch lebenslang in die MWüften Afrikas 
verbannt. Endlich glaubte man indeſſen noch ei⸗ 
nen zweiten Schuldigen gefunden zu haben; da 
man jedoch um dieſer beiden Opfer allein willen 
den Galgen nicht aufrichten wollte, fo wurden 
noch drei andere Individuen, welche der ihnen 
angeſchuldigten Verbrechen nie überführt worden 
find, zugleich zum Tode verurtheile. Einer dieſer 
Verurtheilten war der $ieutenant Periſtellez 
mehrere Monate vorher war diefer Unglückliche 
nach England entflohn und von da zurück gefoms 


men, 


„ 


men, um ſeine Braut von Siffabon abzuholen; 
da er ſich aber in der Stadt felbft nicht aufzu⸗ 
halten wagte, fo hatte er ſich auf ein franzoͤſiſches 
Schiff begeben, und gerade an dem Abend, wo 


Moreira feinen Plan auszuführen beabſichtigte, 
feine Braut in Civil-Kleidern beſucht. Auf dem 
Ruͤckwege zum Schiffe kam er in die Naͤhe der 
Marine ⸗Kaſerne und wurde da, wie jeder Vor- 


uͤbergehende, angehalten; aus Beſorgniß, erkannt 


zu werden, ergriff er die Flucht und wurde eins | 
geholt; keiner andern Schuld, als der Flucht nach 


England, ſich bewußt und ohne Uniform ergriffen, 
hoffte er durch Angabe eines fremden Namens 
ſich zu retten, allein man erflärte ihn für einen 
Mitſchuldigen Morelra's und fand den Beweis 
in einem auf der Straße aufgefundenen Degen⸗ 
kuppel, welches zu feinem Ungluͤcke ihm paſſend 
war; unter dem angegebenen Namen Bareiros 
wurde er zum Tode verurtheilt und obgleich er 
nun ſeinen wahren Namen nannte und auf ſeine 
unmittelbare Ankunft von England ſich berief, 
ſo vermochte doch dieſes alles nicht ihn zu retten. 
Der Tag der Execution erfüllte die Stadt mit 
Trauer und tiefe Stille herrſchte überall. In 
der Nacht vorher war auf einem der beſuchteſten 
offentlichen Platze, auf dem Caes do Sodrs, 
bei Fackelſchein ein Galgen aufgerichtet worden 
und bei Anbruch des Tages marſchirten Abthel⸗ 
lungen von Infaterie und Cavallerie auf dem ges 
dachten Platze auf. Gegen 10 Uhr erſchien der 
Zug der Verurtheilten, ihnen voran eine N 

ung 
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lung von Polizei „Cavallerle, hinter ihnen der 
Criminalrichter zu Pferde und die in Trauer⸗ 
mantel gehüllte barmherzige Bruͤderſchaft mit dem 
Erueifire und dem fogenannten, von Zeit zu Zeit 
ertoͤnenden, Armenſuͤnder-Gloͤcklein; die Delin⸗ 
quenten ſelbſt erſchienen barſuß, Einer hinter dem 
Andern herſchreitend, in langen bis zur Erde 
reichenden, mit einem Gürtel befeſtigten, Sterbe⸗ 
hemden und mit auf der Bruſt gebundenen Haͤn⸗ 
den, in welchen ſie ein kleines Crucifix trugen. 

eder von ihnen war von zwei Geiſtlichen beglei⸗ 
tet, welche ſie durch Worte des Troſtes erquickten 
und mit ihnen beteten, unmittelbar auf fie folg 
ten noch meheere nach Afrika Verwieſene, welche 
vor ihrer Abführung erſt noch die Execution mit 
anzuſehn und von dem Henker einige Mal um 
den Galgen herum geführt zu werden verurtheilt 


worden waren. Zwei Henkersknechte und Polizei. 
Eavallerie ſchloſſen den Zug. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Miszelle n. 


Ganze Ladungen junger engliſcher Damen gehen 
jaͤhrlich nach Indien ab, weil ſie 5 dort eine 

Ehe zu ſchließen. Sehr viele kehren jedoch unver⸗ 
richteter Sache zuruck. (Krebſe.) 


Ueberall 


Ueberall findet man in England Waagen, well 
der Engländer jeden Tag die Zur oder Abnahme 
der Schwere feines Körpers prüft. Kein Klub 
iſt ohne ein ſolches Werkzeug. 


Fuͤr alles Außerordentliche bedienen ſich die 
Engländer des Zuſatzes Lion (Lowe). Sie fagen 
z. B. der Lon Rothſchild. n 


Vierſülbiges Raͤthſel. 1 
Die Erſte haßt der Schiffer ſehr, f 


Zumol iſt er auf weitem Meer. 

Die Zweite doppelt llebet nicht 
Der Dieb und jeder Boͤſewicht; 14 
Er fuͤrchtet ſich weit mehr vor ihr, 4 
Als vor Gewiſſens Drei und Vier. ‚l 
Das Ganze iſt faſt Jedermann willkommen, 
Ja ſelbſt den Boͤſewicht nicht ausgenommen. 


. 


} 


Aufloͤſung des zweiſylbigen Raͤthſels im letzten Blattes | 
Froh ſinn. | 


—— 


8 Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


In u ar u ı a 


ee 26 sim 
Montag, am 26, März 1832. 


Briegiſcher Anzeiger. 


War nung, 108 
gegen das frevelhafte Beſchaͤdigen 
der Baume. ee 
Das Verbot des Abſchneidens und n 
Baumwipfel zu den ſogenaunten Sommern, fo wie 
Überhaupt das Verbot gegen das Beſchaͤdigen der Baͤu⸗ 
me in den Alleen, auf den Promenaden und an den 
Lanpſtraßen bringen wir hler durch in Erinnerung, und 
haben die Entdecker von dergleichen Frepler, nach Maaß⸗ 
gabe der Um ande, elne Belohnung zu gewärtigen, 
Brieg, den asſten Marg 18322. 
e Kontgl. Preuß Polizei + Amt. ? 
——Berkaufgs Anzeige. 
Am 28ten d. M. früh 9 Uhr ſollen auf dem hieſigen 
Stallplatze 10 Königliwe Dienſtpferde des 4ten Huſa⸗ 
ren⸗Regiments, die zwiſchen 6 und 7 Jahr alt und feh⸗ 
lerfrei find, und beſonders gute Zugpferde zu werden 
verſprechen, ſich jedoch nicht zum leſchten Kavallerie⸗ 


Dienſt eignen, an Meiſtbiethende gegen gleich daare Bes 
zahlung verkauft werden. gegen gleich daare 


Kauflufige werden zu dies. 
ſem Termin eingeladen, Ohlau den 19. mar, 1832. 
* Der Oberſt und Regiments Commandeur 


v. 3 ua, * 
Wa 


Einem meiner Spieler find die Loose von allen 3 Klaſ⸗ 
fen ſub No 7285 Lit, b., 9598 U., 30 gag b. ab dan den 
gekommen. Ich warne daher vor deren Ankauf, In» 
dem der etwa datauf fallende Gewinn nur an denjenis 

gen, auf deſſen Nauen die Foofe Tin Buch motırt find, 
ausgezahlt werden wird, Brieg den . 1832. 
Weck A Der Königl. Bain. nehmer 

A * © 


IMS i 


1 


7 14 in 12 N 
47817805 170 81 


Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird hlermit bekannt gemacht: daß 
der Riemermieiſter Zobel an die Stelle des Duchfabrikan⸗ 
Lat und zum Armen» Vater für den 1ten Bezirk ges 
twäblt und beſtäͤtiget worden ift, ae 

Brieg, den ı6ten März 1832, 

4 Der Magiftrat, > 
un „gotteries Anzeige 
Bei Zlehung der Iren Klaſſe 65. Lotterle fielen nach» - 
ſlehende Gewinne in mein Comtoir: 75 Rthl. auf No. 
2408 1. 50 Rthl. auf No. 7234. 77. 24048. 25 Rthl. 

auf No. 3222. 7266. 80. 9536. 56. 58. 24005, 41.62, 
29443. 33917: 60. 77. Die Erneuerung der Looſe 4. 
Klaſſe nimmt ſofort ihren Anfang, und muß obnfehls 
bar bis zum gten April geſchehen fein, da die Ziehung 
der 4ten Klaſſe ſchon am 7ten k. M. ſtatt finder. 

m Der Koͤnigl. Lotterie, Einnehmer 
i P Böhm? 

Hoher Anordnung zufolge ſollen die zwet bei Schloß 
Löwen und ein bei * Vorwerk Froͤbeln gelegene Zier» 
und Gemilſe⸗ Garten, zuſammen circa 5 Morgen betras 
gend, gegenwaͤttig in beftem Zuſtand, nebſt einem klei⸗ 
nern Fruchthauſe, Wein⸗, Obſtbaͤumen und andern eds 
len Früchten, neunzehn Fruͤbbeeten ꝛc. oͤffentlich an den 

elſtotethenden verpachtet werden. Es iſt biezu ein 
Termin auf den Zten April d. J. in loto Schloß⸗koͤwen 
Nachmittags 2 Uhr anberaumt, zu welchem Pachtluſtl⸗ 
ge mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 

Bedingungen bei dem hieſigen Rent⸗Amt jederzelt zur 
Einficht bereit liegen werden. 2334 n 

Schloß⸗koͤwen bei Brieg den 18. Märg 1832, 

ae ee e n ee dert, N 
un t Im Auftrage. 


hr g der Neſer Ther Be HER a \ 
Ein Garten in der Neiffer Thor Vorſtadt, inn 
Orangerie won großen tragbaren Zitronen⸗ 1 — 
meranzen⸗Baͤumen, einige Hundert theils auslaͤndiſche 
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und andere ſchoͤne Gewächſe und alle mögliche Arten 
von Blumen, mit einem Frucht⸗ und Trelb⸗Hauſe im 
beſten Stande verſehen, iſt zu verfaufen, Um ſich von 
dem bier Geſagten zu überzeugen, wird gebeten, das 
Fruchtbaus ſelböſt in Augenſchein zu nehmen. Das Naͤ⸗ 
dere iſt bei Hrn, Wohlfahrt zu erfragen, 
Nachdem ich gesetzliche Prüfung bei der 
Königl. Prüfungscommission in Breslau be- 
standen, wird mir von Einer Wohllöbl. Schul- 
Deputation hieselbst die Concession zu einer 
von mir schon längst beabsichtigten „Unter- 
richts-Anstalt für Knaben aus gebildeten Fa- 
milien“ ausgewirkt. Die geehrten Eltern, 
welche mir ihre Söhne anzuvertrauen geson- 
nen sein möchten, werden ergebenst ersucht, 
mich davon in den nächsten Tagen in Kennt- 
nils zu setzen, damit nach eingegangener Con- 
cession der Ugterricht begonnen und nicht 
durch späteres Hinzutreten zum Nachtheil der 
früher aufgenommenen Schüler aufgehalten 
werde. Das Nähere über diese Anstalt soll 
dann in einem besonders abgedruckten Plane 
den geehrten Eltern mitgetheilt werden. 
Brieg den ı7ten März 1833. 


Eduard Stridde, 
Schulamtscandidat. 


—— . nm men 
Die auf der ehemal. Wenigerfchen Befigung zu Kop⸗ 
pen befindliche ſehr wagen ee wozu auch 
Stallungen und ein großer Garten uͤberlaſſen werden 
kann, bin ich bereit an ein oder zwei Familien zu dere 
pachten. Es eignet ſich das Ganze zu einem angeneh⸗ 

men Sommeraufenthalte. 
Loſſen den 17. März 1832. 
J. G. Brleger. 
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Tanz⸗ Unterricht. a 
ch zeige biermit ergebenſt an, daß die Tanzſtunden 
bereits ihren Anfang genommen haben, und daß zu jes 
der Zeit, ſowohl Kinder und zwar vom gten Jahre an, 
wiewohl auch Erwachſene diefem Unterricht beitreten 

koͤnnen. Brieg den 24. Maͤrz 1832. 

a F. Richter, Tanzlehrer. 


Ergebenſte Anzeige, 
Von heute, an als den 26ten d. M., ſind wleder all 
Abende warme Speiſen zu haben bei 

Sadiel, Coffetier. 
Bekanntmachung. 

Div. Unger „ Rhein, Franz, Bordeaux =, 
Mofel-, Burgunder » und Spaniſche Weine, Cham⸗ 
pagner sc. koͤnnen bei mir parthienmweife per Contant 
fehr billig gekauft werden — da ich dle Weinhands 
lung aufgebend, und theilweife das Weinlager zu 
räumen wünſche. j - 

Hierauf Reflectirende koͤnnen ſich von der Gedle⸗ 
genheit melner Weine in voraus uͤberzeugt halten. 

Brleg den 16. Februar 1832. 
* 3 Leopold Thamme. 
Da ich in Kurzen dle verfallenen andſtuͤcke zur 
Yuction übergeben werde, fo mache ich ſolches den In⸗ 
tereſſenten hiemſt bekannt. ; Oeſterreich. 

u vermiethen 

iſt lm Haufe No. 355 auf der Wagnergaſſe eine große 
und eine kleine Stube und den Iten April zu beziehen. 
Bresler. 
Zu vermierben 
iſt vom tten April c. ab eine Stube nebſt Kammer 
und Zubehoͤr in dem Haufe No. 154 auf der Oppeln⸗ 
ſchen Gaſſe. Auskunft hieruͤber erthellt Herr Stadt⸗ 
Aelteſte Gaͤbel. 


re. ae 
n A n e ; ge. n 
Ganz vorzüglichen ächten Jam. Rum, a 1 Rll. 
10 ſgr., 4 25 (gr. und d. 20 ſgr. das Preuß. Quart, 
empfiehlt die Weinhandlung 
des Leopold Thamme 
f in Brieg. 
i Einladung zur Unterzeichnung 
(ohne Voraus bezahlung) 
auf eine neue zeitgemäße Wochenſchrift: Erinnes 
rungsblätter für gebildete Leſer aus allen 
taͤnden, und einer damit verbundenen Herausgabe 
eines neuen, nach den vielfachen und beſten Quellen 
bearbeiteten: ede Converſatlons⸗ 


Die Wochenschrift: N 
Erinnerungsblätter 


sun , } f e 1929 
gebildete Leſer aus allen Staͤnden, 
deren Eittel im Allgemelnen den Inhalt und die Abſicht 
dieſer neuen Wochenſchrift bezeichnet, wird mit dem 
iſten März 1832 erſcheinen. — Sie tritt nicht unvor⸗ 
bereitet ins geben, ſondern hat ſich eine ſichere Bahn 
vorgezeichnet, und rechnet im Voraus auf eine recht 


ie von Seiten des gebildeten Publ 
une 
flatten zu koͤnnen. se mit der moͤglichſten Eleganz aus⸗ 


Ueber die Tendenz des Blattes hält die) Redaktion 
für noͤthig, folgendes zu A 6 . 
Obne den unſichern Boden der Politik betreten zu 
wollen, wird das Augenmerk der Redaktion vorzuͤglich 
darauf gerichtet fein, zur Beförderung allgemeiner Culs 
tur beizutragen; durch anziehende und belehrende Auf⸗ 
ſätze Über alle Gegenftände, die das Intereſſe gebildeter 
Leſet in Anſpruch nehmen könnten, zu unterhalten, 
und überhaupt eine ſowohl erheiternde als auch beleh⸗ 
tende Lektuͤre in Familienzirkel zu bringen. Was die 


f a 
Erinnerungsblaͤtter bieten werden, ſoll ſtaͤrkende Nah⸗ 
rung fuͤr 00 und Herz ſein. — Den Inhalt werden 
beſon ders ausmachen: f f 
Ein Geſchichtskalender; Erinnerungen an beſon⸗ 

ders denkwuͤrdige Tage und Darſtellungen aus der 

aͤltern und neuern Geſchichte in Beispielen, wel⸗ 

che hochherzige, das Vaterland wahrhaft liebende 
Maͤaner gegeben; zur Erweckung edler Gefühle 
und inniger Liebe zum Vaterlande und deſſen wei⸗ 
ſen Herrſcher und milden Regierung. — Auffäge 
zur Belehrung und Unterhaltung, — Nachrichten 
von merkwürdigen Reiſen und allgemein interefs 
ſanten Entdeckungen. — Auszuͤge aus den neues 
ſten Werken vorzüglicher deutſcher und auslaͤndk⸗ 
ſcher Schriftſteller. — Denkwuͤrdigkeiten aus dem 

Reiche der Natur und des r — 

Neue Erfindungen. — 1 ch. — Humo⸗ 

riſtiſche und ſatyriſche Auffäge. — Modenberichte 

(neue). — Miscellen, Anecboten und andere No» 


tizen. n #4 
Wechſelnde Form durch das Ganze, heltere und pi⸗ 
kante Einkleidung der Mittheilungen, und uͤberhaupt 
Reichhaltigkeit werden dieſer neuen Wochenſchrift vor 

vielen andern einen Vorzug geben, und dem feingebil⸗ 
deten Lefer ſichere Befriedigung gewaͤhren. — Mebrere 
der ausgezeichnetſten Gelehrten und Schriftſteller haben, 
von der Gemeinnuͤtzigkelt des Unternehmens uͤberzeugt, 
demſelben bereits ihre Theilnahme zugeſagt; außerdem 
ergeht an des Vaterlands Gelehrte, an Männer, die 
gern dem ſchoͤnen Berufe folgen, ihre Kenntniſſe dem 
Wehl ihrer Mitbürger zu weihen, und das Muͤtzliche, 
Schöne und Gute befördern zu helfen, die Bitte: dies 
Unternehmen mit reichhaltigen Beiträgen zu unterſtuͤtzen. 
— Kuͤnſtler, Techniker, Gewerksberren, 
Kaufleute und Lanbwirtbe erſucht die Redaktion 
ebenfalls um Mittheilung neuer intereſſanter Erfinduns 
gen und Erfahrungen, oder Anzeigen von neuen Er⸗ 
zeugniſſen ꝛc. wo moͤglich, wenn dies noͤthig erſcheint, 


m - 


mit Peſlage von Abbildungen und Muſtern, um dle 
Beurthellung und Bekanntmachung der reſp. Gegen, 
ſtände zu erleichtern. Um die allgemeine Nuͤtzlich⸗ 
keit die ſes Unternehmens noch zu erhöhen, erſcheint zu 
gleicher Zelt mit den Erinnerungsblaͤttern, das —, 


Allgemeine Converſations⸗Lexicon 
nach Erſch, Kruͤnitz, dem e Rheiniſchen 
Eonverfationg, Lexicon, und andern ältern und neuern 
ins und ausländifhen Huͤlfsquellen, bearbeitet und 
herausgegeben von elner Geſelſchaft vaterländiſcher 

Gelehrten. Er ſte Originalausgabe. 

Von der Nolhwendigkeit des Beſſtzes eines Conver⸗ 
ſatlons Lexikons, welches Belehrung über alle Bi < 

ſtaͤnde des menſchlichen Wiſſens, und eine e 

und berichtigende Entſcheldung jedes Zweifels, ja fe 
eine unterbaltende Lektuͤre gewährt, iſt gewiß e u jede 
Leſer überzeugt. Nicht nur fuͤr Gelebrte in allen Faͤ⸗ 
chern, für Geſchaͤftsmaͤnner und Künftler, ſondern auch 
für jeden auf Bildung Anſpruch Machenden wird das 
her das obige encyklopaͤdiſche Werk, ein Staats-, Poſt⸗, 


ee a Converſatlos⸗Lexikon 
nd Frem o ein 
Bilden, Es fehlt 1 75 8 niverſal⸗Repertorſum 


f ö cht an Ähnlichen Werken, lei⸗ 
der aber ſind alle bisher eee * Art fo toſt⸗ 
ſpielig, daß ibre Anſchaffung einem ſehr bedeutenden 
Theil des Publikums, wenn auch nicht unmoͤglich, doch 
ie, ie viele Tauſende entbehren nicht noch 
eines ſolchen lterariſchen Hausſchazes! — Ihnen 
wird hier eine Gelegenheit an die Hand gegeben auf 
eine beiſpiellos billige Art und Weiſe nach und nach in 
den Beſitz eines der vollkommenſten Werke dieſer Art 
zu gelangen. — 


Von den Erlnnerungsblättern ſowobl, als 
vom allgemeinen Couverſatlons⸗Lexicon, 
erſcheint jede Woche 1 Lieferung in gr. 8. (Letzteres in 
Lexlconfo mat) auf ſchoͤnes Papier, ſauber und cortekt 
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gebruckt. — Nur im Vertrauen auf die kraͤftigſte und 
allgemeinſte Unterſtuͤtzung des gebildeten Publikums für 
diefes Unternebmen, wagt es dle Redactlon den Sub⸗ 
ſeriptions Preis beiſpiellos niedrig zu ſſellen, 
— nämlich auf 14 Sgr. für jede Bogen ſtarke 
woͤchentliche Lieferung! Außerdem ſollen jaͤhr⸗ 
lich noch mehrere Extrabeilagen, beſtehend 
in fauber und elegant ausgeführten Pors 
tralts det ber uͤhmteſten Männer des In⸗ 
und Auslandes, dem Ganzen unentgeldlicht beis 
gegeben werden. — Gewiß ein Press, der irgend einen 
andern Vorchell als den, welcher aus der allgemeinen 
Zufriedenheit mit dieſem böchft zweckmaͤßigen Unterneh⸗ 
men entſteht, durchaus nicht denkbar macht. Die 
Dauer der Verbindlichkeit zur Abnahme iſt auf 3 Jahr 
ae Jede Lleferung wird allemal bel Empfang 
erſelben bezahlt. 

Bel allen wohllsblichen Poſtaͤmtern und Zeitungs⸗ 
Expeditlonen find die Erinne rungsblaͤtter nebſt dem 
Tonverſa ions⸗ Lexikon und Portraſts woͤchentlich und 
ohne alle Erboͤtung des Preiſes zu haben. Eben fo bet 
ſaͤmmtlichen reſp. Commiſſtonatts dieſer Wochenſchrift. 
Monatlich wird dieſes Blatt durch den Buchhandel 
verſandt, und man macht deshalb genelgte Beſtellun⸗ 
en in jeder ſoliden Buchhandlung, fowobl des Ins als 
Auslandes. Privatſammler, die ſich direkt an die un⸗ 
terzeichnete Expedltion in portofreien Briefen wenden, 
ſollen noch befondere Vorthelle genießen. In Brie 
wendet man ſich gefaͤlligſt mit Beſtellungen an Car 


Schwartz. ’ 
9 Die Expeditlon der Erinnerungsblätter 
N in Berlin. m 


etreide Preis den 24. März 1832 
Sete Le eiche Pe. idee Wikis, 
Wetzel / der Sch fl. 1 140. bf. rt. 12 f. 
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Hagan 
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